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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Werlage von Herm. Pottfr. Affeubarts Erben. Werautwortlicher Redakteur: 


Sen 22. Februar 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Februar. Unſere Gegner zählen mit Beſtimmtheit auf 
eine Spaltung unſrer Partei. Sie wiſſen die Gelegenheiten zum Voraus, 
bei denen es zum Bruch kommen wird. Dennoch beſtreiten wir den De⸗ 
mokraten und Demokratengenoſſen die Gabe der Weiſſagung. 

Die zu dem Miniſterium Brandenburg⸗ Manteuffel einzunehmende 
Stellung haben unſre Gegner zunächſt im Ange. Die liberalen Abgeord⸗ 
neten der Rechten werden „natürlich“ gegen dieſes Miniſterium Front ma⸗ 
chen; der übrige Theil unſrer Partei wird für das Miniſterium Partei er⸗ 

reifen; jene Liberalen werden alſo die Streitkräfte der Linken verſtärkenz 
as Miniſterium wird geſtürzt, und wenn auch das nachfolgende aus den 
Reihen jener Liberalen genommen würde, ſo hatte die Linke doch für eine 
eventuelle Oppoſition gegen dieſes neue Kabinet die günſtige Chance, daß 
die Partei des geſtürzten Miniſteriums eine Koalition mit der Linken zur 
Beſeitigung der Liberalen nicht verſchmähen würde; , 
Wird die liberale Fraktion unſrer Partei folchergeftalt der Linken zu 


Gefallen leben? Das oberſte Intereſſe, welches für alle Zukunft entſchei⸗ 


det, iſt die Bildung einer ſtarken konſtitutionellen Partei und die Sicherung 
ihres varlamentariſchen Uebergewichts. Dieſes Intereſſe würde von unſren 
nächſten politiſchen Freunden leichtfertig preisgegeben, wollten ſie von vorn⸗ 
herein oppoſtlionell gegen das Miniſterium auftreten. Der Bruch wäre 
dann freilich unvermeidlich, und der Erfolg eine wahre Kalamität — ein 
Centrum, das grundſätzlich mit der Rechten übereinſtimmt, und dennoch 
gegen die Rechte votirt. Wir ſagen „von vornherein“. Es handelt ſich 
dabei nämlich um Vergangenes. Die Linke wird — ja ſie iſt es gewiſſer⸗ 
maßen ihrer eignen Ehre ſchuldig — die Schritte des Miniſteriums gegen 
die Nationalverſammlung und was ſich daran geknüpft hat, in den Vor⸗ 
grund der Kammerverhandlungen ſchieben, wo nicht gar die Motion einer 
Anklage ſtellen. Wir, perſönlich, find nicht Apologeten der Novemberpoli⸗ 
tik; um ſo berechtigter erachten wir uns, diejenigen Parteigenoſſen, welche 
mit uns die Schritte des Miniſteriums nicht zu billigen vermocht haben, 
bei Allem, was ihnen werth und heilig iſt, zu beſchwören, daß ſie das 
Bünduiß der Linken zum Sturz des Ke binets mit Entrüſtung von ſich wei⸗ 
ſen, Nicht kann unſer Wunſch fein, daß unſre politiſchen Freunde miniſte⸗ 
riell feien, aber wir können fordern, daß fie der konſtitutionellen Sache die 
miniſterielle Frage unterordnen. Mit demſelben Recht dürfen fie dann von 
denen ihrer Partei, welche miniſteriell geſinnt ſind, verlangen, daß, wo dem 
Vaterland und der Sache der Konſtitution wirkliche Gefahren drohen, dieſe 
gleichfalls die miniſterielle Rückſicht hintanſetzen werden. Das Vertrauen 
der ehrenwerthen Männer, welche bis zum März Widerſacher des Konſti⸗ 
tutionalismus geweſen ſind, wird zu ihren ehemaligen Gegnern gehoben 
und dauernd befeſtigt werden; wenn dieſe mit ihnen gemeinſchaftlich den 
Angriff der Linken auf das Miniſterium Brandenburg Schlagen. 

Darauf find unſre Gegner ſchwerlich gefaßt, daß die Liberalen von 
allen antiminiſteriellen Regungen abſehen und Demokraten und Demokra⸗ 
tengenoſſen gegenüber eine unerſchütterlich konſervative Haltung bewahren 
werden. Daß an den Liberalen dafür der Kelch unwürdigſter Schmähun⸗ 
gen und Verbächtigungen nicht vorübergehen dürfte, daß ſie des offenen 

erraths an der Sache des Volks und der Freiheit bezüchtigt werden, dar⸗ 
auf müſſen dieſelben gefaßt ſein. Doch von der Linken geachtet werden 
unſre politiſchen Freunde auch dann ſchon werden, wenn fie gemäß ihrer 
Pflicht und Schuldigkeit mit den ehemaligen Widerſachern ſich gegen die 
jetzigen verbünden. Denn die Linke verlangt von den Liberalen mindeſtens 
die Neutralität eines Centrums! (P. C.) 


— Wir hegen zwar die Hoffnung, daß baldmöglichſt in den Kammern 
der Antrag geſtellt werde und auch durchdringe, in Daher der ſo noth⸗ 
wendigen Vertagung. Aber es iſt außerordentlich wichtig, wer ihn ſtellt. 
Die Linke wird wahrſcheinlich ſich wenige Tage vor dem 26. hier zu ge⸗ 
meinſamer Abrede verſammeln, hier oder in der Nähe. Das Gleiche wäre 
e der Rechten auch ſehr zu wünſchen, doch namentlich könnten unfre 
Frankfurter Abgeordneten keinenfalls dabei ſich betheiligen, wenn ſie noch 
gar zum 26. eintreffen können. Deſto näher liegt es, daß die Mitglieder 
der konſtitutionellen Partei in ihrer Provinz oder von benachbarten Kreiſen 
ſich über die Vertagung verabreden und, ſei es nun den Freiherrn v. Vincke 
für die 2te, Herrn v. Beckerath für die Ifte, oder den Freiherrn v. Bo⸗ 
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Expeditio : 

Krautmarkt AM ROSE 


Zeitu 


. G. W. Mffeubart 


E. 


— Der Stadtverordneten Verſammlung iſt folgendes Schreiben des 
Magiſtrats zugegangen, womit derſelbe feinen Nichtanſchluß an den Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes zu 
beantragen, motivirt: Die Stadtverordneten Verſammlung hat auf den 
Grund mehrerer Anträge aus hieſigen Stadtbezirken die Frage wegen Auf 
hebung des Belagerungszuſtandes von Neuem in Erwägung genommen, und 
nach der uns gemachten gefälligen Vorlage vom 7. d. M. in der Vor- 
ausſetzung, daß mit den jetzt beſtehenden Geſetzen das Miniſterium im 
Stande fer, Ordnung, Ruhe and Sitte aufrecht zu erhalten“ die Aufforde⸗ 
rung an uns ergehen laſſen, ſchleunigſt an das Miniſterlum den Antrag zu 
richten, den Belagerungszuſtand ſofort aufzuheben. Nach genauerer Erwä⸗ 


gung des Einfluſſes, welchen der Belagerungszuſtand bis auf den heutigen 


Tag auf alle, insbeſondere auf die gewerblichen Verhältuiſſe geübt hat, und 


in Erwagung der politiſchen, ſozialiſtiſchen Zuſtände, in denen wir uns 


noch immer befinden, bedauern wir, dem Anfuchen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nicht Folge geben zu können. Aus den uns mitgetheilten 
Anträgen, welche der Stadtverordneten Verſammlung aus einigen wenigen 
Stadtbezirken zugegangen ſind, und die ſich faſt alle eines und deſſelben 
Urſprungs erfreuen, haben wir überzeugende Gründe für das ausgeſpro⸗ 
chene Verlangen nicht entnehmen können. Und wenn darin von einer 
Schmach geſprochen wird, welche in der Fortdauer des Belagerungszuſtan⸗ 
des liegen ſoll, ſo wird dabei gänzlich überſehen, daß jene Schmach nur 
durch die ſtattgehabten anarchiſchen Zuſtände über unſere Stadt gebracht 
worden, und mittelſt des Belagerungszuſtandes es nur allein möglich war, 
die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Wir bekennen indeß hierbei, 
daß nach unſerer Ueberzeugung die jetzige, die öffentliche und in dieſer 
Hinſicht auch bürgerliche Wohlfahrt angehende Geſetzgebung, welche durch 
Len ſtattgehabten Umſchwung aller Verhältniſſe ſo weſentlich alterirt wor⸗ 
den, keineswegs ausreicht jenen Zweck zu erreichen, und daß es vor allen 
Dingen darauf ankommt, die Emanation der in Ausſicht geſtellten Geſetze 
zum Schutze der Ordnung und Sicherheit abzuwarten. In dieſen unſerem 
Annehmen glauben wir aber mit den Anſichten der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung völlig übereinzuſtimmen, wenn wir erwägen, daß nach dem In⸗ 
halt des Conferenz⸗ Protokolls vom 7. Februar nicht nur der Vorſchlag: 
„Den Antrag darauf zu ſtützen, daß kein Grund für die Fortdauer des 
Belagerungszuſtandes vorhanden ſei,“ ferner auch „der Antrag auf Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes mit der Maßgabe, daß gleichzeitig geeig⸗ 
nete Maßregeln getroffen werden müßten, um die Aufrechthaltung der 
Ordnung zu ſichern,“ durch Beſchluß abgelehnt wurden, und die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung überdies in gleicher Weiſe ausgeſprochen hat, daß 
ſie nicht die Ueberzeugung habe, daß das Miniſterium mit den jetzt beſte⸗ 
henden Geſetzen im Stande ſei, Ordnung, Ruhe und Sicherheit aufrecht 
zu erhalten. Dieſe Grundpfeiler aller Freiheit und alles Bürgerglücks 
aber müſſen feſtſtehen, bevor von einer ſegensreichen Entwickelung der In⸗ 
tereſſen des Handels und des gewerblichen Verkehrs noch ferner die Rede 
fein kann. Daher, gleich der Stadtverordneten-Verſammlung berufen, 
dieſe Intereſſen auf das kräftigſte zu wahren und zu fördern, wir dieſelbe 
ergebenſt erſuchen, dieſe Angelegenheiten auf ſich beruhen zu laſſen. 
Berlin, den 13. Februar 1849. 5 
i Der Magiſtrat. N 
Der Vorſteher Seidel erklärt hierauf, daß die zuletzt ausgeſprochene 
Anſicht des Magiſtrats wohl eine irrthümliche ſei, indem die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung keineswegs die Ueberzeugung ausgeſprochen habe, daß 
das Miniſterium mit den beſtehenden Geſetzen nicht im Stande ſei, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, fondern die Verſammlung habe ſich jeder 
Meinungsäußerung aus dem Grunde enthalten, um ſolche dem Miniſterium 
zu überlaſſen. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo habe er ſich bemüht, ir⸗ 
gend einen beſtimmten Termin zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
zu erfahren. Dies ſei ihm jedoch nicht gelungen, nur das glaube er aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß der Belagerungszuſtand wahrſcheinlich vor dem 
Zuſammentritt der Kammern aufgehoben werde, wenn man dieſe Angele⸗ 
genheit nicht den Kammern ganz in die Hände gebe. Er ſchlägt deshalb 
vor, nicht die Sache auf ſich beruhen zu laſſen und ſich des Pekitionsrech⸗ 
tes zu begeben, ſondern die Beſchlußnahme, ob man jetzt ſelbſtſtändig an 
das Miniſterium petitionire, noch auf 8 Tage auszuſetzen. Stadtverordneter 
Rüthnick will den Beſchluß aufrecht erhalten wiſſen und ſelbſtſtändig an 
die Regierung gehen, wenn der Magiſtrat nicht zuſtimmt. (V. 3.) 
— Geſtern war der Ober-Kommandeur der Truppen in den Marken, 
General von Wrangel, zu einer goldnen Hochzeit gebeten und erſchien auch 
wirklich zu der Feier in der Werderſchen Kirche. Das Wetter war ſchön, 
das Publikum in großer Maſſe verſammelt und der General wurde mit 
freudigem Hurrah begrüßt. Das greiſe Brautpaar fühlte ſich ſichtbar 
hrt, beſonders als der General die greiſe Jubilarin, eine wahrhafte 


bychgeebrt, b 


Baucis, umfing und küßte. Wohl eine Folge dieſer geſtrigen Scene war 
es, daß heute der General bei ſeinem Kirchgange von einer großen Volks⸗ 
maſſe nach dem Schloſſe zurückbegleitet wurde, und dort ein donnerndes 
Hurrah empfing, wozu freilich mancher ſcheel geſehen hat. (Schleſ. Z.) 
Poſen. Laut hierher gelangten Privatnachrichten iſt Ludwig Miroslawski 
he wirklich in Sicilien angelangt, um den Oberbefehl über die dortigen 


reiheitskämpfer zu übernehmen. Unſere polniſche Bevölkerung folgt den 


riegsthaten der polniſchen Generale bei der ungariſchen Armee mit der 
größten Aufmerkſamkeit. Sie glaubt, daß Bem in nächſter Zeit Galizien 
inſurgiren werde. 2 (V. 3.) 
Hannover, 17. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde bei der Abſtimmung der Antrag Lang's, der die Grund⸗ 
rechte als zu Recht beſtehend anerkennt, mit 53 gegen 27 Stimmen 
angenommen. 


Die erſte Kammer hat an demſelben Tage mit 39 gegen 13 Stimmen | 


auf Aer einer Kommiſſion zur Prüfung der 
vom 10. d. M. angetragen. 

— Am 18ten Februar Mittags reichte das Miniſterium Stüve in 
Joh der Abſtimmung der zweiten Kammer ſeine Entlaſſung ein. Ob der 
König fie annehmen wird, iſt ſehr zweifelhaft. 

Dresden, 16. Febr. Die Note, welche die ſächſiſche Regierung als 
Antwortſchreiben auf die preußiſche Cireular-Note unterm 10. Riebruar d. 
J. an den preußiſchen Geſchäftsträger hierſelbſt, Frhrn. v. Canitz, hat 
abgehen laſſen, lautet, wie folgt: 

In Erwiderung der gefälligen Note des königl. preußiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers Hrn. Frhrn. v. Canitz vom 24. v. M., deren Inhalt der Erwä⸗ 
gung der königl. ſächſiſchen Regierung unterzogen worden iſt, beehrt ſich 
der Unterzeichnete, nachſtehende ergebenſte Eröffnung zu machen. l 
der königl. ſächſiſchen Regierung zu großer Befriedigung gereicht, in jener 

a 1 Mittheilung den Ausdruck des Beſtrebens zu erkennen, welches die 
nigl. preuß. Regierung einer oe 10 ee Förderung des 
ie 


iniſterial⸗Vorlage 


deutſchen Verfaſſungswerkes widmet. 


je vorgezeichneten Grundſatz feſtgehalten und unbeirrt durch die darauf 
geftü 


sten Verdächtigungen ausgeſprochen, daß das deutſche Verfaſſungs⸗ 


werk im Wege der Verſtändigung und Vereinbarung zwiſchen der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung und den Einzelſtaaten gegründet werden muß, wenn eine 
auf Dauer berechnete und die get! eines rechtlichen Beſtandes in 
ſich tragende Löſung der großen Aufgabe gewonnen werden ſoll. Mit 
Genugthuung findet fie jetzt dieſen Grundſatz auch von der königl. preuß. 
Regierung dargelegt und wird ihrerſeits keinen Verſuch zurückweiſen, der 
jene Verſtändigung herbeizuführen geeignet iſt, um jo mehr, als fie immer 
die Abſicht kund gegeben 05 von ihrem Rechte einen ſolchen Gebrauch zu 
machen, daß dadurch die Löſung der zunächſt der Natjonal⸗Verſammlung 
geſtellten Aufgabe nicht gehemmt, ſondern vielmehr gefördert werde. Se. 
Maj. der König von Preußen und höchſtdeſſen Regierung ſind nach der 
erwähnten Eröffnung nicht der Anſicht, daß die Aufrichtung einer neuen 
deutſchen Kaiſerwürde zu der Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden 
deutſchen Einigung ol ſei, und ſie glauben vielmehr befürchten zu 


müſſen, daß das ausſchließliche Anſtreben gerade dieſer Form des an und 


für fi) nothwendigen Einheitspunktes werde der wirklichen Erreichung je⸗ 
nes Zieles der Einheit weſentliche und ſchwer zu überwindende Hinderniſſe 


in den Weg legen. Die k. ſächſiſche Regierung kann nicht umhin, dieſer 


Anſicht vollkommen beizutreten, um ſo mehr, als das Anſtreben des erbli⸗ 
chen Kaiſerthums ganz geeignet iſt, unter dem Namen des Bundesſtaates 
vielmehr einen Einheitsſtaat darzuſtellen oder doch herbeizuführen, welchen 
eine unbefangene Prüfung als den wahren Bedürfniſſen Deutſchlands und 
den Wünſchen der Nation entſprechend nicht erkennen kann. Ganz einver⸗ 
ſtanden iſt demnach die ſächſiſche Regierung damit, daß eine andere Form 
efunden werden könne, unter welcher ohne Aufopferung irgend eines we⸗ 
fentlichen Bedürfniſſes das dringende und höchſt gerechtfertigte Verlangen 


des deutſchen Volkes nach einer wahrhaften Einigung und kräftigen Ge⸗ 


ſammt⸗Entwickelung vollſtändig befriedigt zu werden vermag. Sie wird 
jener Form mitzuwirken, insbeſondere auch durch Beſprechung und Ver⸗ 
Bändigung der Bevollmächtigten zu Frankfurt a. M., und fie ſieht daher 
mit Intereſſe denjenigen Eröffnungen entgegen, welche der königlich preu⸗ 
Fiſche Bevollmächtigte nach den zufolge der geehrten Note ihm ertheilten 
umfaſſenden Inſtruktionen zu machen in dem Falle fein wird. Dabei 
glaubt fie jedoch die Ueberzeugung ausſprechen zu müſſen, daß die unab⸗ 
weisliche Vorbedingung für 5 

Betheiligung der k. k. öſterreichiſchen Regierung iſt. Von derſelben Ans 
ht ausgehend, hat die National⸗Verſammlung das Reichs⸗Miniſterium 


Iso, das Reſultat dieſer Verhandlungen zu kennen, bevor weitere Ent⸗ 
ſchließungen über eine Frage gefaßt werden können, welche mit der Eini⸗ 
gung oder Zerſtückelung der deutſchen Nation zugleich deren Macht nach 
Außen und deren Wohlfahrt im Innern in ihrem Schvoße trägt. 
der Unterzeichnete den Frhrn. v. Canitz erſucht, dieſe Mittheilung zur 
Renntniß feiner hohen Regierung zu bringen, ergreift er mit Vergnügen dc. 
Gez.) Dr. v. d. Pfordten. f (K. Z.) 
Appeurade, 14. Februar. Die Gerüchte über Unruhen in Kopen⸗ 
hagen entbehren nicht allen Grundes. Eine Rede, die der frühere Kriegs- 
miniſter Tſcherning über die Unmöglichkeit der Fortſetzuug des Krieges von 
Seitens Dänemarks gehalten, hat die Kriegspartei in Kopenhagen in eine 
Aufregung verſetzt, daß ſie Tſcherning die Fenſter einwarf und ſich 


iche 
1 Maſſe nach der Chriſtiansburg zum Könige begab, um dieſen zu einer Ae ga der 


die Fortſetzung des Krieges abzielenden Erklarung zu nöthigen. Der Er⸗ 
eis dieſes Zuges iſt das an die fo genannten „treuen“ Schleswiger er- 
kaſſene Manifeſt geweſen. (B. H.) 


Oeſterreich. 
„Wien, 17. Februar. 
wicht öffentlich und die Ane gegen den Abgeordneten Kaim bildete 
den Gegenſtand, der ſtarke und verlängerte Debatten veranlaßte. 
„zechen find für Ausfolgung ihres Landsmannes, welche das Vorſpiel zur 
Jukrimiinrung von 10 — 12 Deputirten werden würde. Schuſelka hat das 
Prinzip der Nichtausfolgung auf eine ergreifende Weiſe beantwortet. Nach 
Joſtündiger Berathung wurde der von der Kommiſſion vorgeſchlagene An⸗ 
ag, nach welchem dem Abgeordnete Kaim zur Rekurs⸗Ergreifung an das 


tbeilen müſſe. Das Streben der Linken ging dahin, die Unterſuchung 


Es hat 


egierung Sr. Majeſtät des 
Königs von Sachſen hat unverändert den ihr durch die ſächſiſche Verfaſ⸗ 


haltenen Mittheilung des Hrn. 
vom 13. Februar hat ſich die f 
abzuwarten, am ſelben Tage ergeben. Drei Thore wurden ſogleich von den 


Verbindung geſetzt haben würde, welches 5 N 
Einſiedl und Schmöllnitz geſchah. Der General Götz hatte bei Margith⸗ 


Reichstags⸗Sitzung vom 15. Febr. Sie war 
Die 


Appellationsgericht eine Friſt von 14 Tagen geſtattet wird, wonach de 
Reichstag das Weitere berathen und entſcheiden werde, mit 167 5 
139 Stimmen angenommen. — Die vom Juſtizminiſterium verlangte Aua. 
lieferung iſt auf dieſe Weiſe zurückgewieſen. 


— Das Reſultat der oben erwähnten Abſtimmung in der Kaim'ſche 


Angelegenheit wird von dem miniſteriellen „Oeſterr. Beobachter“ 9105 


Kalamität genannt. Kaim's Verbrechen beſteht darin, daß er ſich im Ok⸗ 
tober v. J. in Krumau gegen die Perſon Sr. Majeftät Kaiſer Ferdinandg 


ſo gemeiner pöbelhafter Ausdrücke bediente, daß fie dem Munde eines eh. 


renhaften Mannes widerſtreben, mit dem Zuſatze, daß er Latours Schicksal 
vereiteln. Von Bedeutung iſt Boroſch's, der ſich in dieſer Angelegenhel 
als diabolos rotae zum Worte meldete, Ausſpruch: Man müſſe den Wolf 
nicht ein Schaaf nehmen laſſen, ſonſt könnte er Appetit bekommen, ſich da. 
von mehrere zu holen. Hine illae lacrimae! Daher das Ankämpfen gegen 
das Amendement Hauſchild⸗Kutſchera: dem Geſetze freien Lauf zu laſſen 
Vergebens ſprachen für dieſen Antrag die beiden Neumann, der greife (e. 
ſetzmann Kudler, Laſſer und Andere. Nach einer mehrſtündigen Defakts 
ſchritt man Abends halb 9 Uhr zur Abſtimmung durch Kugelung. — Der 
Umſtand, daß man den Bauern einredete, man wolle über den Inkulpalen 


den Stab brechen, ihn aus der Kammer drängen, blos weil er ein Bauer 


ſei, gaben zweifelsohne den Ausſchlag. 

— Wir leben hier gegenwärtig in der ſüßen Hoffnung, daß der Be⸗ 
lagerungszuſtand mit Nächſtem in eine beſſere Phaſe treten werde. Wir 
find nämlich auf der Höhe oder nahe an derſelben, die er erreichen kaun; 
es muß alſo bergab gehen, ſchreibt das „Konſtitutionelle Blatt aus Böh⸗ 
men.“ Abends greifen die Patrouillen auf den Glaeis ohne Weiteres 
paſſirende Perſonen auf und durchſuchen fie mit exemplariſcher Genaulg⸗ 
keit, um ſo jenen Raketenfabrikanten und meuchleriſchen Schützen auf die 
Spur zu kommen. In einem Wirthshauſe in Meidling gaben ein Paar 
„Ausländer“, alſo Deutſche, „Aergerniß“, indem einer eine deutſche Kokarde 
trug und mit den Andern das Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ 
fang. Sie werden deshalb mit Schub, alſo wie Verbrecher, fortgeſchickt, 
Ob man wohl auch in Berlin einen Oeſterreicher mit Schub expediren 
würde, der ein inniges, großes Oeſterreich hoch leben ließe, oder einen 
Kroaten, der fein „zivio Jelacic“ riefe? Dieſes Verfahren iſt die hands 
greiflich⸗polizeiliche, belagerungszuſtändliche Auslegung der Note, die Hen 
v. Würth nach Frankfurt brachte. B. Z.) 

Wien, 18. Fetruar. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Welden ver⸗ 
8 in der „Wiener Zeitung“ das nachſtehende (23ſte) Armee⸗ 

ülletin: 

„Gleichzeitig mit den bereits bekannten Vortheilen, welche unſere 
tapfere Armee unter Oberſt Urban im Norden Siebenbürgens, trotz der 
Kälte und des ſtarken Schueefalles, über die Inſurgenten errungen, hatten 
wir uns eines ähnlichen nicht minder glänzenden Erfolge durch die Truppen 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants Gläſer bei Arad zu erfreuen, welcher, dem 
erhaltenen Befehl gewäß, mit ſeiner aus Abtheilungen des Thodorowichſchen 
Corps zuſammengeſetzten Diviſon in dem Maros⸗Thale gegen Siebenbür⸗ 
gen zu operiren beauftragt iſt.“ 

„Die Inſurgenten verſuchten mit einer ſtarken Kolonne bei Szaderlat 
überzugehen und bedrohten hierdurch unſere linke Flanke. 
Lieutenant Gläſer ließ hierauf die erſten Häuſer von Alt Arad 
durch zwei Bataillone Peterwardeiner Gränzer nehmen und ein 
Bataillon Leiningen, dann ein Bataillon Illiriſch- Banater zum 
Sturm vorrücken. Nach einem hartnäckigen blutigen Kampfe wurde 


der Feind geworfen, und ſämmtliche von den Inſurgenten am rechten Maros⸗ 


ufer gegen die Feſtung errichteten Batterien zerſtört und die darin einge⸗ 


fahrenen Kanonen, 23 an der Zahl, erbeutet; davon wurden 11 von ſchwe⸗ 
rem Kaliber in die Feſtung geſchafft, 3 in die Maros verſenkt, 3 vernagelt, 


2 dem Kaiſerlich öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Armee⸗Corps zur Dispofition ge⸗ 
ſtellt, und 4 von der braven Temes varer Artillerie demontirt, 3 feindliche 
Munitionskarren erobert und außerdem feindliche Munition an mehreren 
Orten in die Luft geſprengt. Alt⸗Arad wurde von der Feſtung aus wegen 


elus } fried ) der bewiefenen Böswilligkeit der Einwohner mit Granaten beworfen, an vie⸗ 
auch ſtets bereit ſein, ſo viel an ihr iſt, zur Auffindung und Begründung 


len Stellen angezündet, und dieſes Feuer die ganze Nacht erhalten. Auch 
wurden bei dem Gefechte 40 Gefangene gemacht. Zufolge einer fo eben er⸗ 
Feldzeugmeiſters Grafen Nugent aus Eſſegg 
Feſtung Eſſega, obne irgend einen Angriff 


Cernirungs⸗ Truppen beſetzt und am 14ten Vormittags ſtreckte die Garni⸗ 
ſon auf dem Glaeis die Waffen. 
olche Verhandlungen und deren Erfolg die 


Von der Kolonne des Herrn General 


Götz, der ſich, wie wir bereits früher geſagt, mit der Brigade des General 


Fürſt Jablonovsky bei Ternau vereinigt hatte und gegen Leutſchau das 
j fliehende Mebellen - Corps unter Görgey verfolgte, find Nachrichten vom 
u Verhandlungen mit Oeſterreich ermächtigt, und es ſcheint daher uner⸗ 


13ten aus Berthodfalva, einige Stunden von Eperies, eingetroffen. Sie 


erweiſen, daß die allerdings ftarfe feindliche Kolonne, welche einen ſtarken 
Train an Geſchützen und Wagen bei ſich führt, nachdem ſie durch die 
Zips, wo fie alle Brücken und Wege zerſtört hatte, durchgedrungen, 
Indem 


von 
um gegen die Theiß 


Eperies die Straße gegen Kaſchau eingeſchlagen habe, 
Herr Feld. 


die Verbindung mit den anderen Rebellen⸗Horden zu ſuchen. 


marſchall⸗Lieutenant Graf Schlick hat mit feinen drei Brigaden in der 
Flanke dieſer ſich mühſam bewegenden und Alles verheerenden, feindlichen 
Kolonne eine Aufſtellung bei Torna genommen, um ſie auf dieſe Art am 


beſten anzugreifen, ſo wie er ſich mit der Kolonne des General Götz in 
nun auch über Margithfalva, 


falva ein Gefecht mit einem Streifcorps der Rebellen, wobei mehrere Hu⸗ 
faren gefangen wurden, die über die Lage und Abſicht des Feindes genaue 
Da ſich zugleich unter dem Feldmarſchall = Lieutenant 
Schulzig eine große Abtheilung bei Miskolez aufgeftellt, ſo werden wir 


nächſtens über die Ereigniſſe in dieſen Gegenden genaue Berichte zu er⸗ 


ſtatten im Staude ſein. 
Wien, am 17. Februar 1849. 
Der Civil⸗ und Militair-Gouvernenr : 
Welden, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant.“ 
— „Einer ſo eben eingelaufenen weiteren Mittheilung des 


14ten Vormittags 9 Uhr auf dem Glacis die Waffen abgelegt und 
ihrem legitimen Fürſten unbedingt unterworfen. Die Feſtung nebſt lade 
Vorwerken wurde fofort von Grenztruppen und dem dritten Betaillon Pre 


Feldmarſchall⸗ 


Feldzeug⸗ 
meiſters Nugent zufolge hat die Garniſon von Eſſegg bei 4500 Mann am 


ando des Generals Trebersburg beſetzt, welchem ganz vorzüg- 
ae Eroberung dieſes Platzes Faule 20 iſt. Es fanden ſich in der 
Festung 614 Geſchütze von allen Fee 2000 heit? 1 100 8 01 15 

' n worunter a 
bee e e ade , 
i 17. Februar 1849. ; 
u 5 Vom Miltair- und Civil⸗Gouvernement, 
Welden, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant.“ f 

Bien, Ich b Sn i e ec 155 Maß 
1 iſche Depeſche hier angekommen iſt mit der Na richt, da 
Fer telegranbifch in Rom die Republik proklamirt hat. So eben 


nelle berichten, daß der definitive Befehl an die öſterreichiſche 
5 ſtationirte Armee ertheilt iſt, in das toskaniſche Gebiet und den 
Kirchenſtaat einzurücken. In dieſem Augenblicke wird es wahrſcheinlich 


ehen ſein. Fre: 
dcn hahe Ihnen heute nur dieſe wichtigen Nachrichten mittheilen wol⸗ 
len, da ſie Ihnen ſchwerlich auf anderem Wege früher zukommen können. 
Morgen mehr. 0 5 g 
Nach ſo eben eingehenden Briefen aus Jaſſy und Bukareſt find die 
ruſſiſchen Truppen, die zwar bereits Ende v. Mts. die ſiebenbürgiſche 
Gränze überſchritten hatten, aber auf Veranlaſſung des Generals Puchner 
das k. k. Gebiet wieder verlaſſen hatten, nun förmlich in Siebenbürgen, 
8000 Mann ſtark, eingerückt und haben Kronſtadt und Herrmanſtadt be 
ſetzt. Bei erſterer Stadt ſoll es bereits zu einem Treffen mit den ungari⸗ 
ſchen Rebellen gekommen ſein, worin die letzteren geſchlagen und zerſteut 


wurden. 4 
Nähere und beſtimmtere Nachrichten fehlen uns noch. (D. Ref.) 


Frankreich. 


Maris, 15. Februar. Das Gerücht, daß Proudhon's Angriffe gegen 
den Präſidenten verhandelt würden, zog in der geſtrigen Sitzung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung viel e herbei. Von 9 Uhr an ſtellen ſich die 
Leute in den Höfen auf. Am Mittag öffnen ſich die Thüren und die 
Galerien find im Augenblick überfullt. Es find faſt alles Blouſenmänner! 


Gegen alle Gewohnheit finden ſich die Repräſentanten frühzeitig ein. — 


Bizepräſident Corbon nimmt um 1 Uhr den Präſidentenſitz ein. Das Pro⸗ 
tokoll wird vorgeleſen. „Fould, der Prinzenbegleiter,“ J. de Montray, 
Kerdrel, Leon de Maleville ꝛc. überreichen Petitionen für ſofortige Au lö⸗ 
fung. Babaud⸗Laribiere, zum Berichterſtatter über den Portalisſchen An⸗ 


trag auf Abhaltung einer großen Feier zum Gedächtniß der Februarrevo⸗ 


lution ernannt, zeigt ſich auf der Bühne und will den Bericht überreichen. 
Stimmen: Leſen Sie! Leſen Sie! Babaud⸗Labiere u den Bericht vor, 


der den Antrag unterſtützt und eine große Feier (religiöfer und militäriſcher 
Außerdem 2775 500,000 


Natur) mit Erlafjung einer Amneſtie vorſchlägt. Ar 
gen? an die Armen verteilt werden. (Beifall links.) Leon Faucher, 
Miniſter des Innern: Ich werde morgen die Ehre haben, der Verſamm⸗ 
Yung ein Programm jener Feier vorzulegen, Ich bitte alſo um Vertagung 
(Ja! Ja! Nein! Nein!). Corbon läßt über die Vertagung abſtimmen. 
Die Vertagung wird ausgeſprochen. Flocon proteſtirt gegen die Abſtim⸗ 
mung, weil miniſterielle Erklärungen die Berathung eines dringlichen Be⸗ 
richts nicht aufhalten dürfen. Gerit unterſtützt dieſe Anſicht. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtätigt indeß die Vertagung. Der nächte Gegenſtand an der 
Tagesordnung iſt der Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Verfolgung 
dun wegen ſeiner Artikel gegen Louis Napoleon im Peuple. Proud⸗ 
hon: „Bürger Vertreter! Ich bekämpfe die Anträge der Kommiſſion, 
welche darauf hinauslaufen, die gerichtliche Verfolgung gegen mich zu ge⸗ 
währen. Sie ſind verfaſſungswidrig und den beſtehenden Preßgeſetzen ent⸗ 
egen. Der Bericht theilt die Anſicht des Staatsanwalts, daß ich 1) den 
alben 2) die Verfaſſung angegriffen und 3) zum Haß gegen die 
Regierung aufgehetzt hätte. Ich bekämpfe das. Ich ſtimmte gegen die 
Verfaſſung. Jetzt, nachdem ſie angenommen, befolge ich ſie. Ich habe 
nicht den Präſidenten, ſondern nur die Anſprüche des Praͤſidenten kritiſirt. 
Die Frage zu beſprechen, ob der Präſident unverletzlich, die Unverletzlich⸗ 
keit ſelbſt zu kritiſtren, heißt nicht die Regierung angreifen. Dies darf 
keine Frage unter Republikanern ſein und ſelbſt unter denen ſollte es keine 
Su fein, die ganz andere als republikaniſche Geſinnungen haben. Solche 
itik durfte die Staatsanwaltſchaft nicht zur Verfolgung ermuthigen. 
Aber auch die Regierung zu kritiſtren hat jeder Bürger das Recht. So 
hätte ich am 3. Februar im Peuple ſchreiben können, und das Miniſterium 
iſt geſtürzt worden durch das Amendement Perree. (Oh! Oh!) Jawohl, 
das Votum vom 3. Februar war ein Mißtrauensvotum! Mein Kollege 
Dupont de Buſſac ſagte daſſelbe und in dem Augenblicke, wo Miniſter und 
Verſammlung nicht einig find, iſt die Regierung geſtürzt. (Lärm.) Ich 
griff den Präſidenten nur als Bürger Bonaparte an. Nur ber Bürger 
Bonaparte, nicht der Praͤſident, durfte klagen. Der Chef der Exekutiv⸗ 
gewalt iſt nichts als Beamter, Napoleon iſt nur der erſte Beamte der Re⸗ 
publik. Warum verfolgt man die Reaktionsblätter nicht? Bugeaud's Re⸗ 
den find viel hochverrätheriſcher. Uebrigens rufen die Antezedentien, die 
Monomanie nach dem Kaiſerthum wohl eine Kritik Bonaparte's hervor, von 
an ich nicht faſſe, wie er ſich ſolche Männer (mit einem Blick auf die 
e zu Miniſtern oder richtiger Dienern hat wählen können. 
Sa Seine Miniſter ſtimmten für die Verfaſſung. Proudhon: Herr 
ische bat für 2 Kammern geſtimmt, das heißt für die die alte monar⸗ 
age Einrichtung. Corbon: Man kann Republikaner fein, ohne An⸗ 
Wiber des Einkammerſyſtems zu ſein. (Vom Berge Nein! Nein! Rechts 
iderſpruch.) Proudhon endigt ſeine Rede unter immer neuer Unterbre⸗ 


chung und die K tet; i ö : 
Viertel für die Hr zur Abſtimmung. Sie erhebt ſich zu drei 


fort. Der heutige Moniteur bringt uns wieder eini euer 
Sous ⸗Präfekte und Präfektur Räth 5 einige Dutzende n 
briſchen N geht ſehr ſtark die Rede davon, daß das Dekret der provi⸗ 
erben ſoll, daß di welches die Adelstitel abſchafft, dahin umgeändert 
patürli oll, daß die Beſitzer derartiger Titel dieſelben behalten ſollen, 
lich ohne dadurch irgend welche Vorzüge zu genießen. 
der a arfeille und Air greifen Sozialismus und Communismus 
Caßſat 8 75 ſich, daß der Generalprokurator von Air dem Pariſer 
rie M 85 1 erklärt hat, er dürfe ohne Gefahr des öffentlichen Friedens 
arſeiller Juni⸗Iuſurgenten vor dem zuſtaͤndigen Aſſiſenhofe des 


— Das Miniſterium fährt in feinem, Wechſel des Beamten Perfonals 


„Stachelſchwein“ den Großherzog in Piombino an 


Bouches du⸗Rhone⸗ Departements nicht richten laſſen, er förnge ihm 
deshalb, fie vor die Aſſiſen des Droͤme⸗Departements zu ſchicken. „Es giebt 
ganze Dörfer (heißt es in den Bericht des Generalſtaatsanwalts), welche 
in der letzten Präſidentenwahl auch nicht eine Stimme an Napoleon gaben, 
ſondern für Ledru⸗Rollin votirten. Dicht bei Air find die Dörfer ganz 
roth. Lambesc z. B. und andere, würden in die Stadt dringen und die 
eee befreien.“ Dieſer Bericht wird von dem jetzigen Präfekten 
eſtätigt. 

— Man zeigt Briefe von der kataloniſchen Gränze vor, worin es 


heißt, in drei wichtigen Städten dieſer Provinz ſei die Republik proklamirt. 


In Barcelona, Figuera und Gerona habe man die Fahne der Februar⸗ 
Revolution aufgepflanzt. So viel iſt gewiß, daß Cabrera, von ſeinen un⸗ 
bedeutenden Wunden hergeſtellt, ſich zu einem neuen Einfall, es heißt ſo⸗ 
an der Spitze von 10,000 Maun, anſchickt. Unterdeſſen hat die Königin 
e dem General Narvaez ein Geſchenk von 2 Millionen Franken 
emacht. 

5 Dijon, 13. Februar. Im ganzen Süden find ſeit 8 Tagen Truppen⸗ 
bewegungen im Gange, was mitunter zu Vermuthungen und Gerüchten 
allen Anlaß giebt. So behauptet man, daß der Marſchall Bugeaud be⸗ 
abſichtige, Lyon in Belagerungszuſtand zu erklären, um deſto unbeſchränkter 
die Klubs aufheben zu können. Der Juſtizminiſter hat übrigens an alle 
Prokuratoren der Republik ein Umlaufſchreiben geſchickt, in welchem er zur 
unnachſichtlichen Strenge gegen die politiſchen Vereine auffordert. Den 
Soldaten iſt unterſagt, ſich an irgend einem Klub zu betheiligen, ſo wie 
man denn überhaupt beſtrebt iſt, die Scheidewand zwiſchen Militär und 
Bürger ſo enge als möglich zu 1175 Erfahrene Politiker erblicken in 
allen Vorgängen, daß man in den höhern Regionen nichts anders beabſich⸗ 
tigt, als eine ſehr ſtrenge Militärdiktatur in Frankreich einzuführen. Man 
ſchickt nach allen Richtungen des Landes Beamte, die ſich durch ihre Liebe 
zur Monarchie auszeichnen. Die meiſten „republikaniſchen“ Unterpräfekte 
ſind in der letzten Zeit durch Bonapartiſten und Legitimiſten et worden. 
Die Truppen rühmen überall die vortreffliche Behandlung und Verpflegung, 
welche ſie genießen. (Fr. J.) 


Stalien. 


Nom, 9. Februar. Die Römiſche conſtituirende Verſammlung hat 
geſtern das beſtehende Miniſterium auf den Antrag des Abgeordneten 
Rusconi einſtimmig in ſeinen Verrichtungen beſtätigt. Der Mimiſter des 
Auswärtigen, Muzzarelli, erſtattete ara einen Bericht über die Beziehun⸗ 

en der Regierung zu den auswärtigen Mächten, der aber die Verſammlun 
wenig befriedigte. Auf eine Reihe von Anfragen behielt er ſich vor, na 
Verlauf von 24 Stunden zu antworten; doch erklärte Sterbini in Bezug 
anf eine dieſer Fragen, daß Niemand beauftragt worden ſei, Unterhand⸗ 
lungen mit Gaeta zu eröffnen. Heute beſchäftigte ſich die Verſammlung 
mit der Frage der Regierungsform, die dem „Römiſchen Staate“ zu geben 
ei. Nur Graf Mamiani (1) wagte es, für den Papſt zu ſprechen; die 
übrigen Gegener der Republik begnügten ſich, auf eine Vertagung der 
Entſcheidung zu dringen; zuletzt wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
daß ſofort die Republif ausgerufen werden ſolle. Das deshalb angenommene 
Deeret lautet, wie folgt: 

Art. 1. Das Papſtthum hat thatſächlich und rechtlich die 
weltliche Regierung des Kirchenſtaates verwirkt. 

Art, 2. Der römiſche Oberprieſter wird alle Bürgſchaf⸗ 
ten erhalten, die erforderlich ſind, um ihm ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit in der Ausübung ſeiner geiſtlichen Gewalt zu ſichern. 

Art. 3. Die Regierungsform des römiſchen Staates iſt 
die reine Demokratie, er wird den glorreichen Namen der 
römiſchen Republik annehmen. 

Irt. 4. Die römiſche Republik wird mit dem übrigen 
Italien die Beziehungen haben, welche das gemeinſchaftliche 
Volksthum erfordert. 

Rom, den 9. Februar 1849, um 1 Uhr des Morgens. 

Der Präſident Galletti. 
Die Sekretaire: f 

J. Pennacchi. A. Fabretti. A. Zambianchi. Filopenti Barilli. 

1 n Briefe aus Rom vom loten Februar ſchildern, wie die Republik 
bis auf Wappen und Zeichen überall an die Stelle der päpſtlichen Gewalt 
ſich ſetzt. Wo ſonſt Cardinalshüte prangten, waren, Freiheitsmützen auf⸗ 
gehängt, der Obelisk von Piazza del Popolo, der ſchon ſo viele Jahrhun⸗ 
derte mit ihren Wechſeln an ſich vorübergehen ſah, erhielt einen von Fahnen 
umwehten Freiheitsbaum aufgepflanzt, die päpſtlichen Wappenſchilder und 
die Schlüſſel St. Peters ſanken überall unter dem Jubel der Menge, 
welche — mit Haken und Spaten bewaffnet — Proceſſionen bildete, waͤh⸗ 
rend die Engelsburg 101 Kanonenſchüſſe erdröhnen ließ. (N. Pr. 3.0 


Von der Italieniſchen Gränze Der Franzöſiſche General 
Pelet iſt in aller Eile von Turin nach Paris zuruͤckgereiſt. Hoffentlich 
hat er ische die 5 mitgenommen, daß man in Sardinien an 
den Römiſchen und Toskaniſchen Zuftänden eben nicht viel Geſchmack findet. 
In Livorno haben, ſobald die Flucht des Großherzogs daſelbſt bekannt 
wurde, die Führer der republikaniſchen Partei den Dampfer il Giglio und 
mehrere große Barken, mit Scharfſchützen und zahlreichen Freiwilligen 
bemannt, mit der Weiſung abgeſchickt, Porto⸗Ferrago aufzuwiegeln und 
den Herzog und ſeine Familie überall feſtzunehmen, wo ſie derſelben hab⸗ 
haft werden könnten. Vogliono frane un Luigi -decimo-sesto} ſie wollen 
einen Ludwig XVI. aus ihm machen — ſagen die Leute. Jedermann 
weiß, daß die Römiſchen Demagogen es ſchon lange auf die Revublik 
abgeſehen haben und namentlich an einer Verſchmelzung Toskana's mit der 
Romagna arbeiten. Der Engliſche Befehlshaber des in den Gewäſſern 
von Sieilien kreuzenden Geſchwaders ſchickte daher auf Hamilton's Wei⸗ 
ſung drei Kriegsſchiffe, den Bellerophon von 80, die Thetis von 60 
und das Stachelſchwein von 4 Kanonen ab, die am 5. Februar auf 
der Rhede von Livorno Anker warfen. Zwei Tage ſpäter nahm das 

dern Schiffe folgt 6 if wahrſtheinlich on Grohe g ch 
andern Schiffe folgten. iſt wahrſcheinlich, daß der Großherzog fi 
ins Neapolitaniſche begiebt, da ſeine Gemahlin eine Schweſter des l 
von Neapel iſt. (D. 
Gaeta, 7. Februar. Die grundſätzlich bereits beſchloſſene Interven⸗ 
tion wird durch neue Verwickelungen, die hinzugetreten, um einige Tage 
verſchoben werden müſſen. Indeſſen iſt mau geneigt, zu glauben, daß die 
Anfunft des Grafen Eſterhazy am Hoflager des Papſtes die Schwierigkei⸗ 


* 


ten bereits gelöſt haben dürfte. Rußland beharrt auf feiner Anſicht, daß, 


kraft der Vertäge von 1815, Oeſterreich die Hauptrolle bei der Dazwiſchen⸗ 
kunft im Kirchenſtaate zu übernehmen habe. — Reiſende verſichern, daß 
die Heerſtraßen im Neapolitaniſchen von Truppen wimmeln. 


Großbritannien. 


London, 16. Februar. Unterhaus. Schluß der Sitzung vom 14. | 


Herr Labouchere beantragte hinſichtlich der Schifffahrtsgeſetze folgenden 
Beſchluß: daß es angemeſſen ſei, die Beſchränkungen aufzuheben, welche 
den freien Transport zur See von und nach dem Vereinigten Königreich 
und den Kolonien erſchweren, und die auf den engliſchen Küſtenhandel be⸗ 
züglichen Geſetze, jedoch vorbehaltlich der Kontrole, welche die Königin und 
der Kabinetsrath für geeignet finden, fo wie ferner die Geſetze über die 
Regiſtrirung von Schiffen und Seeleuten abzuändern. Er wies nach, wie 
nachtheilig die drei Hauptgrundſätze der Navigationsgeſetze: England das 
Monopol des Handels mit den Kolonien, der ſogenannten Reiſen lange 
Fahrt, und den Seeſpeditionshandel in Europa zu erhalten, auf die Ent- 
wickelung der Kolonien wirken, und daß ſie nur für den Handel Englands 
von Vortheil hätten fein können, fo lange von andern Ländern keine Re⸗ 
preſſalien zu fürchten geweſen, wie dies jetzt von Preußen und dem Zoll⸗ 
verkin und von Rußland zu beſorgen fer. Von den in voriger Seſſion 
vorgeſchlagenen Reformen beantrage er auch diesmal: die Aufhebung der 
Beſtimmusg, welche fremden Schiffen verbietet, andere als Produkte ihrer 
Länder in den engliſchen Kolonien einzuführen; ferner des Verbots der 
Einfuhr von Erzeugniſſen Afrikas, Aſtens und Amerikas in andern als eng⸗ 
liſchen Schiffen oder Schiffen der Erzeugungsländer, und des unbedingten 
Verbots der Einfuhr aller dieſer Produkte aus europäiſchen Häfen; feuer 
beantrage er die Aufhebung aller noch beſtehenden Differentialzölle auf 
fremde Schiffe, nur mit dem Vorbehalte, daß die Königin dieſelben durch Ka⸗ 
binctsbeſchluß wieder einführen könne, wenn den engliſchenn Konceſſtonen nicht 
mit Reciprocität begegnet werde. Beibehalten werde weiter die Beſtim⸗ 
mung, welche dem engliſchen Rheder geſtatte, auch ein im Auslande ge⸗ 
bautes Schiff als britiſches einregiſtriren zu laſſen, ſo wie Aufhebung des 
alten Geſetzes, welches den Schiffseignern eine beſtimmte Anzahl von 
Lehrlingen für jedes Schiff vorſchreibe. Hinſichtlich des Küſtenhandels 
ſollte der regelmäßige Transport von Paſſagieren und Gütern von einem 
engliſchen Hafen zum andern den engliſchen Schiffen verbleiben, dafür 
aber die alte Beſtimmung aufgehoben werden, nach der kein engliſches oder 
anderes Schiff eine Küſtenfahrt mit einer ſogenannten langen Fahrt ver⸗ 
binden kann. In Inkunft ſoll es eugliſchen und fremden Schiffen, die von 
einem engliſchen nach einem auswärtigen Hafen ſegeln, geſtattet ſein, in 
engliſchen Zwiſchenhäfen anzulegen, nicht um ganze Landungen von Hafen 
zu Hafen zu bringen, ſoudern um für eine überſeeiſche Fahrt auszuklären. 
Dieſe Vergünſtigung iſt aber nur Schiffen über 100 Tonnen zu verſtatten, 
um den Schmuggelhandel zu verhüten. Dies ſei die einzige weſentliche 
Veränderung in den in voriger Seſſton vorgeſchlagenen Reformen. Dieſen 
Vorſchlägen trat Herr Herries wie in der vorigen Seſſton entgegen, 
verſchob aber ausführliche Entgegnung bis zur zweiten Leſung. Die weitere 
Debatte bezog ſich vorzugsweiſe auf allgemeine Erörterungen über das 
Freihandelsprinzip. Nachdem ſchließlich Herr Labouchere noch angekün⸗ 
digt, daß die Regierung während der Parlamentsferien den auswärtigen 
Mächten ihre Reformplane mitgetheilt und über ihre Maßregeln richtige 
Anſichten bei deuſelben zu bewirken geſucht habe, (— die bezuͤgliche Kor⸗ 
reſpondenz werde dem Haufe vorgelegt werden —) wurde die Einbringung 
einer auf den vorgeſchlagenen Reſolutionen begründeten Bill genehmigt. 


Der Staat iſt nicht Atheiſt. 

stal est athee! Das iſt die Erfindung des frauzöſiſchen Liberalis- 
mus, die Ausgeburt eines Gehirns, das den göttlichſten Funken (die Idee 
Gottes!) der Vernunft auslöſchte, der Baſtard eines der wahren Huma⸗ 
nität, welche eben das göttliche Ebenbild im Menſchen iſt, entfremdeten, 
entherzten Gemüthes. Der Staat beſteht nicht aus Körpern oder Klötzen, 
ſondern aus Körpern mit Seelen. Eine Gemeinſchaft menſchlicher See⸗ 
len iſt der Staat. Wer die Seelen im Staate nicht anerkennt, macht ihn 
zur todten Maſchine. Es iſt die Pflicht wie das Vorrecht des menſchli⸗ 
chen Geiſtes, über ſich ſelbſt, über die Erſcheinungen der ſichtbaren Welt 
wie der unſichtbaren und den Urgrund beider nachzudenken. Wer dies für 
überfluſſig hält, giebt fein erſtes und höchſtes Menſchenrecht auf, das den⸗ 
ken. Wer blind, gottlos und darum auch herzlos genug iſt, das Daſein 
und Walten eines Gottes zu leugnen, der giebt den höchſten Anhalt des 
Denkens, die Perle aller Weisheit auf. Oft genug iſt behauptet worden, 
es gebe keine Atheiſten; die es vorgeben zu fein, wären entweder Wahn⸗ 
ſinnige oder Lügner und Selbſtbetrüger. Gehört aber die Idee der Gott⸗ 
heit zur Idee des Menſchen, ſo darf auch jene einen Anſpruch machen, im 
Staate der Geſammtheit denkender und religiöler Weſen zur Geltung zu 
kommen. Alle menſchlichen Verhältniſſe ſind nicht zufällige, ſondern gött⸗ 
lich geordnete, Ehe, Familie, Herren und Diener, Beſitz und Mangel, 
Obrigkeit, Untergebene. Der Staat iſt eine göttliche Ordnung, ruhet auf 
göttlicher Grundlage. Der Trieb nach Geſelligkeit bildete die Geſell⸗ 
ſchaft, wie ihre höchſte Entwickelung, den Staat. Niemand wird behaup⸗ 
ten, daß jener in der menſchlichen Natur liegende Trieb nicht von Gott 
ſei. Der konſtitutionelle Staat iſt der Staat aller gleichberechtigten Bür⸗ 
ger; folglich müſſen auch alle Bürger gleiches Recht haben, auf ihre Weiſe 
Gott zu verehren. Den Grundſatz aber, zu thun, als gebe es keinen 
Gott, ferner den, Gott dürfe im Staate nicht genannt, nicht verehrt wer⸗ 
den, kann der konſtitutionelle Staat nicht als den ſeinigen anerkennen; 
vielmehr muß er das Princip aufſtellen, alle in ſeinem Bereiche beſtehen⸗ 
den Religionen zu dulden und zu ſchützen, jedem Religionsbekenner volle 
Freiheit zu gewaͤhren. L'etet est athès iſt nur der auf die Spitze getrie⸗ 
bene, extravagirende Grundſatz der Toleranz. Es kann vom Volke gefor⸗ 
dert werden, daß die Religion im Staate, in der Volksvertretung zum 
Ausdruck komme, in allen Fällen, wo eine religtöſe Stimmung nahe liegt, 
beim Kriege und Frieden, beim Antritt eines Amtes, bei der Gründung 
von Stiftungen, Staatsgebäuden, bei Eidesleiſtungen, Eröffnung und 
Schließung der Kammern, bei Verleihung und Annahme der Verfaſſung ꝛc. 
Gottlos ſein, wahrlich das iſt inconſtitutionell. Heiden und Juden fingen 
alle wichtigen Staatsakte mit Gebet und Opfern an. Wäre das ein äch⸗ 
ter, dem Ehriſtenthum adaͤquater Fortſchritt, ohne Gott und ohne den 
öffentlichen, feierlichen Ausdruck dieſes religiöſen Bewußtſeins ein für Mit- 
und Nachwelt erfolgreiches Werk zu vollbringen? Wir wiſſen es dem 


Eröffnung der Kammern im ganzen Lande dieſes wichtigen Ereigniffes 1 
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Miniſterium Dank, daß es die kirchlichen Behörden aufgefordert hat, } 
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an ke va, im Februar. Es dürfte vielen Ihrer 
en wieder ae Etwas über Grafenberg und den daſelbſt 
Vincenz Prießnitz, zu hören; zumal es 
ie vielen in Umlauf befindlichen falſchen Nachrichten über 
Kurgäſte zu widerlegen. — Der 
re 1848 war wegen der politischen Wirren weniger ae 
betrug die Geſammtzabl der im 
re in Gräfenberg und dem anftoßenden Städtchen Freiwaldau 
Kurgäſte ungefähr 900; am 1, Januar 1849 blieb ein Beſtand 
Nationen geordnet, befanden ſich darunter 527 

52 Engländer, 29 Ameri⸗ 
200 Bewohner verſchiedener anderer 
wie weit der Ruf Prießnitz's, des 
Marken feines Vaterlandes hin- 
ſich unter den Kurgaͤſten eine große An⸗ 
kamen, theils um ihre eigene verlorene Ge⸗ 
theils um ſich zu Waſſerärzten zu bilden unter 
Prießnitz's, des Vaters der Hydropathie, unter ihm, der 
Wiſſen nicht geſchöpft hat aus Büchern voll menſchentödten⸗ 
3 er Natur feine Studien gemacht 

und von der Vorſehung auserkoren wurde zur letzten Zuflucht der leiden⸗ 
Ja, die letzte Zuflucht kaun man ihn nennen, wenn man 
er auch im verfloſſenen Jahre 

die hierher kamen in den letzten 
Jahre lang der Probier⸗ 


intereſſant fein, g 
ee berühmten Naturarzt, 
au der Zeit iſt, die Gd 
das Leben und 1 der Gräfenberge 
Kurbeſuch im Ja 8 * we 
Er in den früheren Jahren, und 
3 Jah 
anweſenden 
von 250 Perſonen. Nach 
Den Polen und Ruſſen, 
kaner, 2 Aegopter, 2 Spanier und 
Länder, welche den Beweis liefern, u 
großen ſchleſiſchen Naturarztes, über die 
ausgedrungen iſt. Auch befanden 
zahl Aerzte, welche hierher 
ſundheit wieder herzuſtellen, 
der Leitung 
ſein ärztliches 
der Weisheit, 


75 Ungarn, 


der aber im großen Buche der 


den Menfchheit. 5 
die herrlichen Reſultate zuſammenſtellt, 
erzielt hat bei einer! Anzahl von Kranken, i 
Stadien des chroniſchen Siechthums, nachdem ſie 


die 


{ Wicſenſchaft geweſen, alle Flaſchen der 
w e 1 e 1970 eu in e vor⸗ 
iden K ten find chroniſche, als: Gicht,“ heumatismus, Nerven⸗ 
kön fe t Skropheln, Arzenei⸗Siechthum, 

n neuerer Zeit mehrfach 
ſehr vervolltommnetes Heilverfahren in 
Fiebern und Entzündungen 
Maſern, Bräune zu beobachten. Von 33 
Jahren behandelte, iſt ihm 
die Erfahrung in Gräfenberg ge- 
Jemand ſtirbt, wenn ſelbige von 
d. h. nach Prießnitz, behandelt 
Zwar erſcheint dieſe Behauptung kühn und den Männern von Fach 
} hinwegläugnen, noch weni⸗ 
Einen weſentlichen Fortſchritt in der Waſſerheilkunde 
der naſſen Leintücher erzielt, welche er 
jetzt ſtatt des früheren anſtrengenden Schwitzens in wollenen Decken bei 

vielen chroniſchen und acuten Krankheiten anwendet. 


warmen Bäder verſucht hatten. — Die am 
Syphilis, 


Unterleibsleiden, ſeeundaire 
NR, 0 a Auch hatten 


Contracturen, Congeſtionen de. 
Gelegenheit, Prießnitz's jetzt 
Behandlung aeuter Krankheiten, 
jeder Art, Syphilis, Scharlach, Maſern, 
Cholera-Kranken, welche Prießnitz in früheren 
kein Einziger geſtorben. Ueberhaupt hat 
zeigt, daß an einer geuten Krankheit nie 
Anfang an ganz allein mit Waſſer richtig, 
wird. | 
vielleicht lächerlich; 
er hinwegklügeln. — \ 
hat Prießnitz durch die Erfindung 


namentlich bei 


Facta laſſen ſich nicht 


aber 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung vom l7ten Januar 1849. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Kaufmann Michael Theodor Wendiſch und deſſen 


verlobte Braut Eleonore Marie Gribel zu Stettin ha- 


ben mittelſt Vertrages vom Atten Januar 1849 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. 


Bekanntmachung. 


Es ſind zur Vollendung des neu erbauten Theils 
hieſiger Feſtung noch 3 Millionen Ziegeln von Mittel⸗ 
format, 10 Zoll lang, 4¼ Zoll breit, 2½ Zoll ſtark, 
erforderlich. N 

Die Ziegeln müſſen mergelfrei, in der Maſſe gut 
durchgearbeitet, feſt geſtrichen und ſo regelmäßig ſein, 
wie man es von guten Mauerſteinen fordern kann. 

Lieferungsluſtige, die wenigſtens 300 Mille zu Lies 
fern im Stande und mit 10 % des Ziegelwerths oder 
in zinstragenden Papieren nach dem Nennwerth kau⸗ 
tionsfähig find, werden hiermit zur Submiſſion bis 
zum Iſten k. M. aufgefordert, und ſind dann bis zur 
Annahme durch das Königl. Kriegs-Minifterium, ſpä⸗ 
teſtens aber bis zum 15ten April d. J. an ihre Ge⸗ 
bote gebunden, bis wohin eventuell mit ihnen in nä⸗ 
here Verbindung getreten ſein wird. : 

Die Steine werden im Verhältniß von 1 Theil 
Hartbrand, 2 Theilen Mittelbrand und, 1 Theil 
Schwachbrand angenommen. Die Submittenten has 
ben Probeſteine jeder Sorte einzuſenden, denen ſowie 
jedem Stein der Lieferung der Namen der Ziegelei 
eingedrückt ſein muß. Bei der Ablieferung müſſen die 
Steine ordnungsmäßig unter gehöriger Sortirung der 
3 Klaſſen, bei den Waſſertransporten auf den ſpeziell 
anzuweiſenden Abladeplätzen an der Oder, oder bei 
den Landtransporten bei den betreffenden Bauſtellen 
aufgeſtellt werden. Dieſe Arbeiten mit inbegriffen iſt 
der Preis für das Tauſend Mauerſteine auszuſprechen. 

Ob dieſe Lieferung vom Juni ab bis Ende Oktober 
d. J. ſchon beendet werden muß, oder ob ſie ſich und 
in welcher Ausdehnung auch noch bis ins künftige Jahr 
bin erſtrecken wird, kann bis jetzt noch nicht beſtimmt 
werden, jedoch wird vor Abſchluß der Contrakte Liefe⸗ 
rant noch die desfalls erforderliche Mittheilung erhal⸗ 
ten, wenn er auch unter allen Umſtänden an ſein Ge⸗ 
bot gebunden bleibt. 

Die geſetzlichen Stempelkoſten trägt der Lieferant 
allein, und die Koſten der öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen werden pro rata unter die Lieferanten vertheilt. 

Die ſchriftlichen Eingaben find portofrei an den Une 
terzeichneten zu richten. 

Stettin, den 16ten Februar 1849. 

Seeling, Mafor und Platz⸗Ingenieur, 


wir i 


Leſer nicht un⸗ 


Körper eine erhöhte 


durch die romantiſche 


verbunden worden. 
birgswaſſers, 
die mühevolle 


hin nach 
mathlichen Preußen. 


Apotheke gekoſtet, alle | Preußen ze. 


ihm, dem ſchlichten, 


Februar, 


Dieſe naſſen, ausge⸗ 


Bekanntmachung. 


Zur Vollendung des Neubaues der Feſtung Stettin 
ſind noch 3050 Tonnen Rüdersdorfer Steinkalk erfor⸗ 
derlich. 

Der Kalk muß friſch gebrannt fein und keine Steine 


enthalten. Er wird in Tonnen zu 4 Berliner Scheffeln 
und zu nicht unter 3 Ctr. Nettogewicht geliefert. Die 
Tonne muß gelöſcht 12½ Cubikfuß Kalk ergeben. Die 


Tonnen werden zurückgegeben. Der Kalk muß nach 


allen Bauplätzen zu gleichen Preiſen geliefert werden. 


Lieferungsluſtige, wenn fie im Stande find minde⸗ 
ſtens 1500 Tonnen zu liefern und eine Caution von 
10 % des Kalkwerths in zinstragenden Papieren nach 
dem Nennwerth zu deponiren, reichen ihre Offerten 
bis zum Zten März d. J. an den Unterzeichneten ein, 
und bleiben bis zum löten April d. J., bis wohin 
mit ihnen in nähere Verbindung getreten werden wird, 
an ihre Gebote gebunden. 

Der Bedarf für dieſes Jahr läßt ſich gegenwärtig 
noch nicht beſtimmen, wird aber bei der Contrakt⸗Ab⸗ 
ſchließung näher angegeben werden. Jedenfalls bleibt 
der Unternehmer, wie groß oder wie gering auch der 
Bedarf jetzt oder künftig ſein mag, bis nach beendig⸗ 
ter Lieferung für die bedungene Quantität an ſeinen 
Contrakt gebunden. 

Stettin, den 17ten Februar 1849. 

Seeling, Major und Platz⸗Ingenieur.“ 


— 


Bekanntmachung. 
Die Einlagen der hieſigen Sparkaſſe betrugen am 
Schluſſe des Jahres 1847 Thlr ſgr. pf. 
75,505 26 2 
Im Laufe des Jahres 1848 ſind an⸗ 


derweit eingezahlt 20,927 29 7 
Summa 96,433 25 9 
Zurückge zahlt dagegen . 31,549 9 14 
bleiben 64,884 15 10 

Dazu kommen die rückſtändigen Zin⸗ 
fen mit. e ee 2078 2 — 
mithin geht ein Beſtand von . . . 66,962 17 10 


in das Jahr 1849 über. 

Die Bücher unſerer Verwaltung werden einem jeden 
Intereſſenten zur Einſicht ſeiner Contos an den Kaſ⸗ 
ſentagen auf Verlangen vorgelegt werden. 

Swinemünde, den 17ten Februar 1849. 

Curatorium der Sparkaſſe. 


— — 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 27ften Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, wird in der Wallmeiſter⸗Wohnung zu Alt⸗ 


lichkeit der geneſenen S 
nicht nach 
Stille ſegensreich wirkenden 
zum Wohle der leidenden Menſchheit. 8 G. 


— ——ñ—4——ũ— — — — 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 
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rungenen Leintücher, in welche der Patient mit darüber geſchlagenem Decken 
und Betten gehüllt wird, erzeugen, vermöge der entſtehenden Renetbörg ih 
Wärme und vermehrte Bluteirenlation, 
Krankheitsſtoff nach der Haut, 
ſoſtem. Je nach Umſtänden viertel- oder halbſtündig gewechſelt, ſind ſie 
mit nachfolgendem abgeſchreckten Bade ein 
Mittel und anwendbar bei den meiſten acuten Krankheiten, namentlich bei 
Fiebern jeder Art und Exanthemen der Haut. 
In den nächſten Umgebungen Gräfenbergs 
Jahre Manches geandert und serbeſſert. 
Wildniß mühſam gebahnten Pfade jo nennen will, 
find bis nach den 1½ Stunden entfernten, höchſten Gipfeln des Hirſchbad⸗ 


leiten dt 


kräftigen dieſe und beruhigen das Nerven⸗ 


vortreffliches antiphlogiſtiſches 


rgs hat ſich im verfloſſenen 
Die Promenaden, wenn man die 


kammes, dem Bärenſtein und der Neffelfoppe ausgedehnt, und beide Gipfel 
mit einander durch einen bequemen Fußweg, 
Zu beiden 
Birkenſtämmen und einfachen 
aus den a Krake Felsmaſſen Quellen des reinſten Ge⸗ 
welche die 
Wanderung nach dem Gipfel, wo man, 
belohnt wird durch die herrlichſte Ausſicht über reizende Thäler, 
Mähren und Schleſien, 
Hier erblicken wir ferner auf der Höhe des Hirſch⸗ 
badkammes ein neues Denkmal der Dankbarkeit gegen unſern hochverehrten 
Prießnitz, „die deutſche Duelle‘, 
von Marmor und, gleich den übrigen, 
errichteten großartigen Denkmälern, zeugend von der Anhäng⸗ 
iechen für ihren Retter. — 


i veg, genannt „der deutſche Pfad“, 
Seiten dieſer, mit ſchmuckloſen Treppen von 
Moosbänken ausgeſtatteten Pfade ſprudeln 


Kräfte des Gräfenberger Kurgaſtes ſtählen für 
endlich angelangt, 
1 einerſeits 
andererſeits weit hinein nach dem hei⸗ 


überbaut mit einem ſchönen Monument 
von dankbaren Ungarn, Franzoſen, 


8 Möge die Vorſehung 

Ehre und Ruhm geizenden, ſondern in der 

Manne noch ein recht langes e ſchenken 
9 


Mittags Abends 


Morgens 
2 Abr. 10 Uhr. 


a 
= 6 UÜbr. 


329,80” 
＋ os 


332,40“ 
＋ 0,20 


21 327,75" | 


0,0; 


Damm an den Meiſtbietenden die Grasnutzung von 
den Feſtungswerken daſelbſt auf ein Jahr verpachtet 
werden. Ferner ſoll am Sonnabend den 10ten März 
d. J., Vormittags 10 Uhr, auf dem Feſtungs⸗Bauhofe 
hierſelbſt an den Meiſtbietenden die Grasnutzung von 
den hieſigen Feſtungswerken auf ein Jahr verpachtet 
werden. y 
Pachtluſtige werden eingeladen, in dieſen beiden Ter⸗ 
minen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Königl. Preußiſche Kommandantur zu Stettin. 


Litergriſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
5 Bei J. Wittmann in Bonn iſt fo eben in Commiſ⸗ 
I erſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung zu 
aben: 

Harleß, Dr. Chr. Fr., Deutſche 
Bundes⸗Kriegshäfen, als Bedürf⸗ 
niß für eine deutſche Kriegs⸗Marine. 
Eine Denkſchrift, ſachkundigen deutſchen 
Männern zur Prüfung vorgelegt. gr. 8. Eleg. 
geh. Preis 10 ſgr. e . 

e Ich erlaube mir auf dieſe Schrift, die ein ſehr 

wichtiges Nationalintereſſe behandelt, beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 


NICOLATSCHE 


Buch s Papierhandlung 


(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Todesfälle. 


Heute Morgen 10%, Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben unſere freundliche Anna in einem Alter von 
4 Jahren 3 Monaten, welches wir Theilnehmenden 
ergebenſt anzeigen und bitten um ſtilles Beileid. 

Stettin, den Llſten Februar 1849. 

f A. Silbersdorff und Frau. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das sub No. 42 in der Küterſtraße be» 
legene, dem Schuhmachermeiſter Auguſt Wilhelm Schulz 
zugehörige, auf 2060 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 22ſten März 1849, Vormittags 11 Uhr, 

an orventlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


ER * 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Patrimonial⸗Gerichte Finkenwalde ſoll das 
daſelbſt belegene, und im Hppothekenbuche Volum II. 
sub No. 5 verzeichnete Garten⸗Etabliſſement der Lieu⸗ 
tenant a. D. Johann Chriſtian Manteuffel'ſchen Ehe⸗ 
leute, abgeſchätzt auf 9000 Thlr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur des 
Landrichters Ramm zu Stettin einzuſehenden Taxe, am 
20ſten July 1849 in dem Gerichtszimmer zu Fine 
kenwalde ſubhaſtirt werden. 


Ank tionen. 


Montag den 2öften Februar, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Börſenkeller 8 Kiſten Champagner durch den 
Makler Herrn Bonfeld verkauft werden. f 
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Verkäufe unbetpeglicher Sachen. 


Ein Haus, worin ſeit mehreren Jahren eine Seif⸗ 
ſiederei und Lichtfabrik mit Erfolg betrieben worden, 
iſt zu verkaufen oder zum Aften Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere in der Expedition dieſ. Blattes. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Echte Pegu-Catechn erhielt wiederum 
Carl Friedr. Siebe. 


Funfzehn Garten⸗Licht⸗Glocken, 

ein Billard, 

eine komplette Kochmaſchine 
find im Abendhallen⸗Garten zu verkaufen. 
in der Abendhalle in der Börſe. 


Näheres 


Neue Meſſ. Apfelſinen und Citronen 


empfing und offerirt billi 
Pine ü 906. A. Schmidt. 


Mermiet hungen. 


Gr. Paradeplatz No. 543 iſt die zweite Etage, aus 
6 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zum Aften April zu 
vermiethen. 


Langebrückſtraße Na, 89 iſt die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus einer Stube, Kammern, nebſt Zubehör, mit 
auch ohne Möbeln zu vermiethen. 

Roßmarkt No. 763 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung von vier Stuben, Alkoven, heller 
Küche und ſonſt nöthigem Zubehör im Hauſe gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, iſt zu Oſtern a. e. zu 
vermiethen. In demſelben Haufe find noch parterre 
und in anderen Etagen einzelne Zimmer ſofort zur 
Vermiethung frei. 

Ein Laden nebſt Wohnung, worin ein Material-Ge- 
ſchäft betrieben wird, auch zu jedem anderen Geſchäft 
paſſend, iſt große Laſtadie 184 zu vermiethen. Näheres 
eine Treppe hoch beim Wirth. 

Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und gte Etage, 
aus 4 und 5 Stuben und dem erforderlichen Zubehör 
beſtehend, zum Aften April zu vermiethen. 

Große Papenſtraße No. 452 iſt die ite und gte 
Etage, von drei Stuben, drei Kammern und Zubehör, 
zum Iften April miethsfrei. 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Clage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 561, parterre, iſt eine 
möblirte Stube nebſt Schlafkabinet zum Iften März 
zu vermiethen. ; 

Kohlmarkt No. 156 iſt die te und ste 
iften April d. J. zu vermiethen. 

Große Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage, von 
4 Stuben, heller Küche nebſt Zubehör zum iſten April 
zu vermiethen. Das Nähere No. 18 bei J. G. Klein. 


Etage zum 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Uhrmacherei gründlich zu erlernen, kann ſogleich bei 
mir eintreten. Stettin, den 21ſten Februar 1849. 

F. Marcks, Uhrmacher und Mechaniker. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zwei Penſionatre finden zu Oſtern bei einem hieſi⸗ 
gen Lehrer billige Aufnahme. Näheres Schuhſtraße 
No. 146, 2 Tr. hoch. 5 

Täglich find friſche Blutegel aus meinem Teich zu 

aben, und werden auch auf Verlangen applieirt im 
aden, Bollwerk No. 1068. Beuchel. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. 
in Gotha. 

Ueber die, Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im vori⸗ 
gen Jahre kann den Theilhabern derſelben vorläufig 
mitgetheilt werden, daß der drückenden Zeitverhältniſſe 
ungeachtet wiederum 824 neue Mitglieder mit 1,534,500 
Thlr. Verſicherungsſumme beigetreten ſind, wodurch der 
Verſicherungsbeſtand auf 15,040 Perſonen mit 24 Mill. 
Thlr. geſtiegen iſt. Die Jahres - Einnahme für Prä⸗ 
mien und Zinſen betrug 1,050,000 Thlr. An die Er⸗ 
ben von 328 geſtorbenen Mitgliedern wurde die Summe 
von 505,300 Thlen, ausgezahlt, und durch dieſe Erb⸗ 
ſchaften der Grund zum Wohlſtand mancher Familie 
gelegt, manche vor Verfall bewahrt. Das den Ver⸗ 
ſicherten gehörige, größtentheils hypothekariſch belegte 
Bankvermögen hob ſich auf 5,420,000 Thlr., wovon 
ohngefähr 900,000 Thlr. in den nächſten 5 Jahren als 
Dividende zur Vertheilung kommen. 

Indem der unterzeichnete Agent, auf die Ergebniffe 
verweiſend, zu weiterer Theilnahme an obiger Anſtalt 
einladet, macht er außer auf die bekannten ſoliden Ein⸗ 
richtungen derſelben insbeſondere auf die Billigkeit 
der jährlichen Beiträge aufmerkſam. In Folge 
der vertheilten Dividenden von durchſchnittlich 23 Pro⸗ 
zent haben ſich dieſelben bisher für den Beitritt 
im 30. Jahre von Aabogſz — pf. auf 2 Thl. — fg. 10 pf. 
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für je 100 Thlr. lebenslänglicher Verſicherung ermäßigt. 
Die Dividende für 1849, aus 1844 ſtammend, be⸗ 
trägt 26 Prozent, und für 1850 ſteht eine noch höhere 
Dividende in Ausſicht. 
Durch Entrichtung mäßiger Zuſatzprämien kann die 
Zahlung der Verficherungsfumme noch bei Lebzeiten 
erworben werden. Wenn z. B. eine ee e 
außer obigem Normalbeitrag noch eine jährliche Zuſatz⸗ 
prämie von 1 Thlr. 7 ſgr. entrichtet, fo empfängt ſie 
ſelbſt bei Erreichung des 60ſten Lebensjahres die ver⸗ 
ſicherten 100 Thlr., und hat dafür, mit Berückſichti⸗ 
gung der Dividende, im Ganzen, Zinſen ungerechnet, 
nur ein ſucceſſives Prämienopfer von etwa 88 Thlr. 
gebracht. Im Fall früheren Todes würde ſie die ver⸗ 
ſicherten 100 Thlr. für ein noch geringeres Prämien- 
opfer ſofort ihren Erben hinterlaſſen. Dieſe eigen⸗ 
thümliche Einrichtung iſt denen zu empfehlen, welche 
mit der Lebensverfiherung nicht nur im Fall frühen 
Todes ihre Angehörigen verſorgen, ſondern ſich ſelbſt 
bei Erreichung eines hohen Alters eine Stütze bereiten 
wollen. 
Außer den tarifmäßigen Prämien find keinerlei Ne⸗ 
benkoſten zu entrichten. 
Stettin, im Februar 1849. 
8 Wm. Schlutow. 


Cöln⸗Münſter Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Verein, 
auf Gegenſeitigkeit mit feſten Prämien 
(ohne Nachzahlung) gegründet. 
Direktion. 11. Abtheilung. Berlin, 
0 Zimmerſtraße No. 65. 

Der Verein, welcher am 29ften Februar vor. J. für 
Rheinland und Weſtphalen die Conceſſion erhalten, iſt 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 2ten Febr. d. J. 
auch für die übrigen Provinzen des Preuß, Staates 
ſanktionirt, und darf wohl hoffen, feine Wirkſamkeit in 
Kurzem über alle anderen Länder Deutſchlands aus⸗ 
breiten zu können. h b 

Er verſichert gegen alle gewöhnlichen Unfälle 
und ſeuchenartige Krankheiten (Rinderpeſt aus⸗ 
genommen) bei Pferden, Rindvieh, Schweinen, 
Schafen und Ziegen für mäßige jährliche Einlagen. 
Dieſe Einlagen find Eigenthum des Vereins und wer⸗ 
den nur zum Nutzen der Mitglieder, und zwar zur 
Entſchädigung der Unfälle und zur Bildung eines Re⸗ 
ſervefonds verwendet. Der Ueberſchuß jeder fünfjäh⸗ 
rigen Periode wird den Mitgliedern als Dividende 
zurückerſtattet. Die Verwaltungskoſten werden beſon⸗ 
ders erhoben und getrennt verrechnet, 

Der Verein leitet ſich ſelbſt durch ſeine Generalver⸗ 
ſammlung, zu der jedes Mitglied berufen iſt. Dieſe 
ſtellt jährlich die Rechnungen definitiv feſt und kann 
nach Maßgabe der wachſenden Erfahrungen Aenderun⸗ 
gen im Tarif der Prämien ſowohl, als auch der Ver⸗ 
waltungskoſten, und vorbehaltlich der landesherrlichen 
Genehmigung auch in den Statuten ſelbſt beſchließen. 
Sie wählt den Verwaltungsrath, unter deſſen Kontrolle 
die Direktion ſteht. Auf den ſicheren und ſittlichen 
Grundlagen der Erfahrung, Oeffentlichkeit, freier Wahl 
und gegenſeitiger Gemeinſchaft ſtehend, welche alle Spe⸗ 
kulatkon ausſchließen, wird der Verein die bis jetzt auf 
anderem Wege unüberſteiglichen Schwierigkeiten der 
Vieh-⸗Verſicherung ſiegreich überwinden. b 

Die Verſicherungs-Geſchäfte des Vereins wird in 
jeder Provinz ein General⸗Agent (in der Provinz 
Pommern Herr Theod. Hellm. Schröder, Stettin, 
Junkerſtraße No. 1109), in jedem Kreiſe ein Kreisagent 
beſorgen. Berlin, den 16ten Februar 1849. 

Der Direktor des Vereins, 
E. Lamblo. 


D Möbel⸗Fuhrwerk. EN 

Am 28ſten oder 29ſten Februar kommt mein großer 

Möbel⸗Wagen von Berlin nach Stettin zurück. Hier⸗ 

auf Reflektirende mögen ſich melden gr. Laſtadie No. 

213, im Gafthof zum braunen Roß. In dieſen Ta⸗ 

gen fährt auch ein leerer Möbel⸗Wagen nach Stolp. 
W. Schultz. 


u: Die 
Magdeburger Fener-Versiche 
rungs-Gesellschaft 

übernimmt zu billigen feſten Prämien Ve ſich 
gen gegen c e eg in Städten mil 
em Lande, auf alle beweglichen und unb | 
Gegenſtände. beglichen 
In der Billigkeit ihrer Prämienſät 
dieſelbe keiner anderen ſoliden Anal I j 
und gewährt fie bei Verſicherungen auf längen 
Dauer lee Vortheile. Aber“ 
er unterzeichnete Agent ertheilt über die niz 
Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und ne 
Verſicherungs-Anträge gern entgegen. t 
Der Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungg 
Geſellſchaft. 9 
J. W. Schulze in Alt⸗Damp, 


Janus. 
Lebeus⸗ und Peuſions⸗BVerſicherungz. 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund- Kapital: 
Eine Million Mark Banco. 


Die rege Theilnahme, welche die Geſellſchaft! 
findet, iſt das ſicherſte Zeugniß der Sweat 
rer Einrichtungen! Sie bietet ihren Verſicherten Bar, 
theile, wie fie felten anderswo gefunden werden, 

Sie verſichert ſowohl gefunde als kranke Lohn 

Sie geſtattet vierteljährliche und mon 
Prämienzahlungen. | 
115 5 gene Tauſend Thalern zu h, 
ichern, find monatlich nur zu entrichten, we 
ſichernde beim Eintritt alt ih: e 1 

25 rn 30 3 

1 Thlr. 20½% fgr. 1 Thlr. 27% ſgr. 2 Thlr. 6fgr 
40 50 Jahre. 1 

10 2 Thlr. 16 ½ ſgr. 3 Thlr. 12½ far, 

Je früher Jemand beitritt, je billiger iſt die | 
Verſicherung, da die Prämien des erſten Jahres für 
die ganze Dauer der Verſicherung gleich bleiben, * 

„Bei Leibrenten⸗ Verſichexungen beſtimmt ſe 
die zu gewährenden Renten nach dem Geſundheitszu⸗ 
iR 10 FE, und giebt z. B. im sonen 

ahre 15 — 20 Prozent jährlich { 
legten Kapitale. a a 1 

Proſpekte und Antragsformulare gratis bei 


J. W. Schulze in Alt⸗Damm, 


Agent des „Janus“, 


Haimmmmonia, 
Lebens⸗, Leibrenten⸗ und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungs-Auſtalt in Hamburg, 
empfiehlt ſich zu Verſicherungen zu nachſtehenden vier⸗ 
teljährlichen Prämien für 100 Mark 
oder 50 Thlr. Pr. Ert. Verſicherungs⸗ 

Summe, für nachſtehende Altersjahre: 


10 15 20 Ro" 

6 far. 4 pf. 6 ſgr. 11 pf. 7 far. 10 pf. 8 ſgr. 10 pf. 
30 35 40 45 

9 ſgr. 10% pf. Iſgr. 1½ pf. 12 far. 8 pf. 14 far. 10pf. 


50 55 60% A; 65 
17 far. 9 pf. 21 for. 6 pf. 26 far. 10 pf. 35 ſgr. 2 pf. 
Man kann in jedem Jahre, vom loten bis zum 
söften, eintreten. ; 
Statuten find gratis zu erhalten, und nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt gern ’ } 
Theod. Hellm. Schröder, 
Junkerſtraße No. 1109. 


Churf. Heſſiſche 40 Thlr. Prämienſcheine und 
Großh. Badiſche 20 Thlr. Prämienſcheine 
konnen bis zum 28. Februar 1849 bei uns ber 

zogen werden. 

Nachfolgende Prämien werden in dieſen nächſten Zie⸗ 
hungen erlangt: fl. 50,000, 15,000, 5000, 4 a 2000, 
13 a 1000, 20 a 250 20.5 ferner: Thlr. 36,000, 8000, 
4000, 2000, 2 a 1500, 3 a 1000, 5 à 400, 10 4 200% 

Käufer von Prämienſcheinen, welche ſolche nach der 
Ziehung wieder zurückverkaufen wollen, brauchen blos 
2%, Thaler Pr. Ert. oder fl. A. AO kr. für ei⸗ 
nen Heſſiſchen und Badiſchen zuſammen einzuſenden, 
Proſpektus und Liſten werden prompt beſorgt. 5 

J Wachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz am Rhein. 

Dem verehrten Publiko die ergebene Anzeige, daß 
wir hier, Breiteſtraße No. 371, parterre, ein Magazin 
unter der Firma: 

Polſter⸗Waaren-Magazin 

der vereinigten Tapezierer Stettins 
etablirten, um uns zu bemühen, jeder Anforderung in 
unſerem Fache durch geſchmackvolle, gute, dauerhafte 
und preiswürdige Arbeit zu genügen, und iſt zu dle 
ſem Zwecke unſer Magazin in allen Polſter⸗Waaren 
vollſtändig komplettirt, die wir zur geneigten Auswaß 
empfehlen. Der Vorſtand. 


